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Nr. 11 DIE BERNER WOCHE

gelaffen bat. Snfolge bes ftürmifchen SKeeres

babe bas Soot, bas ihn aufnehmen follte,
nid)t lanben tonnen unb 23a3aine fei burch

' bie ftarfe SBranbung binburdj 3ttnhm hinaus»
gefdjtoommen. SSiel roahrfcbeinlidjer ift bie
jroeite 33erfton: auf geheimen Sefehl habe
man 23a3aine gan3 einfach entroeidjen Iaffen!

Sie 3meite, etroas Heinere 3nfel, bie 31e

Saint ijonarat, beherbergt ein Alofter, 51b»

haue be fiérins, bas ben 3ifter3ienfem ge=

hört. Ser grölte Seil ber 3nfel ift mit
Linien beftanben. Stunbenlang möd) te man
burch biefe ^3inienhaine pilgern, fid) ber berr=
lidhen Surd)» unb Slusblide auf bas SJÎeer
unb bie Äüfte freuen, möchte träumen non
Sd)önheit unb ißarabies. SBahrhaftig, bie
SKöndje in ihrem meinen ©eroanbe, bem
fd)toar3en ©urt unb Stapulier, bie hier toeilen
biirfen, finb nicht aÏÏ3u fehr 3U bebauern. 21m
offenen SWeere aber fteht ein Aleinob ber
S0tittelmeer!üfte, ein altes Aaftell, auf ber
einen Seite rounberooll non phantaftifcfj oer»
Iriippelten Linien gerahmt, auf ber anberen
Seite oon ben a3urblauen gluten umfpült
unb 3erïliifteten gelfen, ben „SDIönchen", ge=
Müht. SBunberooII rnufe es fein, roenn ficö bei Sübfturm
bie 2BeIIen an biefen gelfen brechen. Sas Aaftell ift beibes,
geftung unb Alofter. Sie 3innenbefefeten fötauern Hären
ben geftungsdjaratter. Sabei biente ber Surrn aber aud)
als Alofter. Ser 2Ibt bes Alofters liefe ihn 1073 3um
Schüfe gegen bie Seeräuber bauen. Sie SRauern finb in
gelbbraunem Son, aus grofeen Ouaberfteinen, errichtet. iOlatt
fteigt eine SBenbeltreppe empor, ift überrafdjt ob ben oielen
Stiften unb Zäunten, ben malerifchen Säulengängen, oer»
borgenen unterirbifdjen ©emächern. Oben aber lohnt herr»
h'dje SRunbfidjt. Sinn fieht man braufeen auch eine britte,
Heine Snfel, bie gelfeninfel Saint géréol, oon ber bie ge»
fdjtoäfeige Aegenbe 3u oermelben roeife, ber berühmte ©eigen»
Hinftler .^aganini, beffen Stamen Sie ficher fchon gehört
haben, liege hier begraben, toeil er fidj bem Seufel oer»
fchrieb, natürlich Unfimt im Aübus.

Sas grofee Alofter, 3U toeldfem nur SJtänner 3utritt
haben, oerbanït feine ©ntftehung bem heiligen £onoratus,
her im fünften Sahrhunbert feine ©infiebelei am ©fterel»
gebirge oerliefe unb auf ber Snfel ben ©runbftein bes AIo»

Das Kloster auf der Insel St. Honorât

Insel St. Honorât. Das Kastell.

fters legte, bas in ber Air<hengefd)id)te oft genannt roirb.
Seine Sdjtoefter SRargrit gab ber Sage nad) ber Stachbar»
infel ben Stamen. Unter einem blüfeenben Airfdjbaum hätten
23ruber unb Sdjroefter Slbfchieb genommen, nacfebem fie oer»
einbart hatten, fich nur fo oft 3U fefeen, als ber Airfch»
bäum blühe. 23on ba toeg blühte er aber alle SWonate.

3n einem Heinen Aiost oerlaufen 3mei SSlöndje alfer»
hanb Anbeuten, Statürlid) erfteht man fich eine Aleinigteit
unb oernimmt babei, bafe bie heiligen 23rüber aud) einen

feinen Aitör brauen, ben fie „ßerina" tauften. Sßahrlid),
ber Slbfchieb aus biefer fdjönen ©egenb roirb einem fchroer.

V.

Jazzband in Obstalden.
Ein Kleinstadtroman von Paul Ilg. 3

3efet grabfchte er bebenb ein ©elbftüd aus ber SBeften»

tafche. Sann fah er fich aber erft nach allen Seiten oor»
fichtig um, ehe er ben ©rofdjen in ben Sluto»
maten brüdte. 3n ber ioaft tonnte er bas

3iel lange nicht finben. ©ntroeber erroifch'te

er einen 3ipfel SBalbeinfamteit ober eine

SBiefe mit heuenben 23auern, ein unbelebtes
Stüd See ober Gimmel! — unb als er ben

fchmalen Streifen bes Äaltenrieber Stranbes
enblich fixiert hatte, ertoies fid) bie ßinfe boch

nicht ftart genug, um bie ©efichter ber 23a=

benben 3U ertennen. ©tlidje lagen im Sanb,
anbere liefen, fchroammen, gonbelten hemm,
©troas abfeits geroahrte er fchliefelidh ein

_gan3es 23ufett oon Aöpfen im SBaffer, 3toi=

fchen benen ein roter $untt bauernb him
unb herflog. Sie ©efellfchaft fpielte anfdjei»
nenb SBafferball. Unb rtd)tig — unter an»
beim, unbehaubten ftiefe ihm balb ein Aopf
mit grüner Sabelappe auf. SBirtlidj grün?
Ober eriftierte bie garbe nur in feiner ©in»

bilbung, roeil bie ©efuchte fie beoor3ugte?
Stein, tein 3meifel; es roar Sftie, feine an»
gebetete Sftie, bie auf bauernbe Slbroefenheit
erpichte Aönigin feines Wersens, inmitten bie»

fer rudjlofen Sa33brüber, biefer poIi3eiIid) ge=

bulbeten Sanbiten unb Sftäbcheniäger! 3a,

Nr. II oie kennen v^ocne

gelassen hat. Infolge des stürmischen Meeres
habe das Boot, das ihn aufnehmen sollte,
nicht landen können und Bazaine sei durch
die starke-Brandung hindurch zu ihm hinaus-
geschwommen. Viel wahrscheinlicher ist die
zweite Version: auf geheimen Befehl habe
man Bazaine ganz einfach entweichen lassen!

Die zweite, etwas kleinere Insel, die Ile
Saint Honorât, beherbergt ein Moster, Ab-
baye de Lerins, das den Zisterziensern ge-
hört. Der größte Teil der Insel ist mit
Pinien bestanden. Stundenlang möchte man
durch diese Pinienhaine pilgern, sich der Herr-
lichen Durch- und Ausblicke auf das Meer
und die Küste freuen, möchte träumen von
Schönheit und Paradies. Wahrhaftig, die
Mönche in ihrem weißen Gewände, dem
schwarzen Gurt und Skapulier, die hier weilen
dürfen, sind nicht allzu sehr zu bedauern. Am
offenen Meere aber steht ein Kleinod der
Mittelmeerküste, ein altes Kastell, auf der
einen Seite wundervoll von phantastisch ver-
krllppelten Pinien gerahmt, auf der anderen
Seite von den azurblauen Fluten umspült
und zerklüfteten Felsen, den „Mönchen", ge-
schützt. Wundervoll muß es sein, wenn sich bei Südsturm
die Wellen an diesen Felsen brechen. Das Kastell ist beides,
Festung und Kloster. Die zinnenbesetzten Mauern klären
den Festungscharakter. Dabei diente der Turm aber auch
als Kloster. Der Abt des Klosters ließ ihn 1073 zum
Schutz gegen die Seeräuber bauen. Die Mauern sind in
gelbbraunem Ton, aus großen Quadersteinen, errichtet. Man
steigt eine Wendeltreppe empor, ist überrascht ob den vielen
Nischen und Räumen, den malerischen Säulengängen, ver-
borgenen unterirdischen Gemächern. Oben aber lohnt Herr-
We Rundsicht. Nun sieht man draußen auch eine dritte,
kleine Insel, die Felseninsel Saint Fêrêol, von der die ge-
schwätzige Legende zu vermelden weiß, der berühmte Geigen-
künstler Paganini, dessen Namen Sie sicher schon gehört
haben, liege hier begraben, weil er sich dem Teufel ver-
schrieb, natürlich Unsinn im Kubus.

Das große Kloster, zu welchem nur Männer Zutritt
haben, verdankt seine Entstehung dem heiligen Honoratus,
der im fünften Jahrhundert seine Einsiedelei am Esterel-
gebirge verließ und auf der Insel den Grundstein des Klo-

I)ss ILIostor auk clvr Illsoì 8t. koiiorst

Inssl gt. Honorât. Oss Xsstoü.

sters legte, das in der Kirchengeschichte oft genannt wird.
Seine Schwester Margrit gab der Sage nach der Nachbar-
insel den Namen. Unter einem blühenden Kirschbaum hätten
Bruder und Schwester Abschied genommen, nachdem sie ver-
einbart hatten, sich nur so oft zu sehen, als der Kirsch-
bäum blühe. Von da weg blühte er aber alle Monate.

In einem kleinen Kiosk verkaufen zwei Mönche aller-
Hand Andenken. Natürlich ersteht man sich eine Kleinigkeit
und vernimmt dabei, daß die heiligen Brüder auch einen

feinen Likör brauen, den sie „Lerina" tauften. Wahrlich,
der Abschied aus dieser schönen Gegend wird einem schwer.

V.

in Oi)8tuI<I«ZN.
Lin Lsleinstscltroinsn von Luul ÜA. 3

Jetzt grabschte er bebend ein Geldstück aus der Westen-
tasche. Dann sah er sich aber erst nach allen Seiten vor-

sichtig um, ehe er den Groschen in den Auto-
maten drückte. In der Hast konnte er das

Ziel lange nicht finden. Entweder erwischte
er einen Zipfel Waldeinsamkeit oder eine

Wiese mit heuenden Bauern, ein unbelebtes
Stück See oder Himmel! — und als er den

schmalen Streifen des Kaltenrieder Strandes
endlich fixiert hatte, erwies sich die Linse doch

nicht stark genug, um die Gesichter der Ba-
denden zu erkennen. Etliche lagen im Sand,
andere liefen, schwammen, gondelten herum.
Etwas abseits gewahrte er schließlich ein

ganzes Bukett von Köpfen im Wasser, zwi-
schen denen ein roter Punkt dauernd hin-
und herflog. Die Gesellschaft spielte anschei-
nend Wasserball. Und richtig — unter an-
dern, unbehaubten stieß ihm bald ein Kopf
mit grüner Badekappe auf. Wirklich grün?
Oder existierte die Farbe nur in seiner Ein-
bildung, weil die Gesuchte sie bevorzugte?
Nein, kein Zweifel; es war Mie, seine an-
gebetete Mie, die auf dauernde Abwesenheit
erpichte Königin seines Herzens, inmitten die-
ser ruchlosen Jazzbrüder, dieser polizeilich ge-
duldeten Banditen und Mädchenjäger! Ja,
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lieber ©oil, rote mochte bas bettrt nur zugeben? ©r fcblug
in allen Segiftern feiner ßebensroeistjeit unb ©Mterfahrung
nach, 30g fogar bie Kompenbien ber fittenlofen Seu3eit 3u
Sate: Stein, fo etroas roar überhaupt noch nicht ba! ©ine
mit ©agabunben ballfpielenbe ©eneralstodjter? ©usgefdjlof«
fen! Doch als er fich oon biefem phantaftifdjen ©nblid noch«
mais über3eugen wollte, roar ber eiferne ©orbang fchon ge=

fallen, ©r muhte erft nach einer ôanbooll ffirofdjen laufen.
©löblich tippte ihm ber ©ngclroirt pluntp oertraulid)

auf bie Schulter.
„Sieblidje ©abeniren entbedt, ôerr ©ffefor? ©Iter

Schlemmer! ©rohartige ©inrichtung, roas? ©infad) fchniete!"
„Weh, Ouatfdj! 3d) roollte nur fehen, roer eigentlich mit

Samfes II. brauhen ift!" fagte ©lalboogel mit einer Stiene
eines beim ©pfelmaufen ertappten Schuljungen. „Sahen Sie
3ufällig 'n paar ©rpfdjen bei fich?"
%? „Sab' id), hab' id). SI ber ïommen Sie mir nicht mit
Samfes II. Sßenn Sie ttod) fagen roürben: Cleopatra Ia,
hihi! See, mein Sieber! Die 3iden tennen roir. 3mmer3u!
Das ©las ift prima! Da fehen Sie roas für 3br ©elb!"

3um ©lüct rourbe ber Sdjäter abgerufen unb ©Salb«
pogel tonnte bie aufregenbe ©irfd) ungeftört fortfeben. 3a=
roas roar benn nun bas roieber? Das oorige ©ilb hatte fid)
itt3roifdjen roefentlidj oeränbert. Die grüne ©abeljaube roar
auf ©nljieb nicht mehr 3u finben, obrootjl ber ©all roeiter
hin unb her flog. ©lieber begann bas atemlofe Suchen,
©s bauerte eine ©roigteit. Dreimal fiel ber ©orljang, bis
Kurt oor bem ©ebüfdj, bas ben gan3eit Stranb fäumte, ein
ialleinliegenbes ©aar geroahrte. Doch erft, als bie grüne
Kappe in bie Söhe fd)oh, roar ber ©eobadjter roieber im
Silbe. ©ine tolle Sah begann. Die ©riine ooran, ein un«
befinierbarcr Sd)roar3er hinterher Sie fpangen 3uerft
ins Sßaffer, ruo fie fid) gegenteilig befprihten, bann in ein
©oot, bas 311 tentern brohte unb fdjliefjlid) — roie, roas? —
oerfchroanben beibe hinter beut Sufdjtoerl: unb tarnen über«
baupt nid)t mehr 311m ©orfdjein!

Der arme Kurt hatte immerhin mehr als genug gefehen.
©r bad)tc aud) gar nicht mehr baran, fein Segel 3U reffen
unb hinüber 3u fahren. Diefes beginnen wäre fraglos höchft
töricht gcroefen. ©r hätte fid) bamit nur unfterblidj blamieren
tonnen. Sefigniert roifdjte er fid) ben Sdjroeih oott ber
Stirn, inbeffen bie Seine fid) automatifdj nach bem Stamm«
total in ©eroegung festen, Fürchterliche ©ebanten über«
ftür3ten fid) in feinem Sim. ©Jar es nidjt feine ©flicht, bie
tünftige Schwiegermutter oon ber traurigen ©egebenljeit,
ben brohenben ©efaljren, unoer3ügIich in Kenntnis 3u fehen?
©ber nein, bas ging ja nidjt an. Seine Stotioe tonnten
möglidjerroeife als unlauter eingefdjäht roerben. Ober roenn
er bie bren3lid)c ©efdjidjte in Form eines anonpmen ©riefes
bem abeIsftol3en Sater ftedtc? Sod) beffer: ©Jas hinberte
ihm ben ©urfdjen, ber bas leichtfertige Kinb oielleicht fdjon
oerführt hatte, gan3 cnergifdj sur Sebe 3U ftellen? ©ielleidit
genügte ein bloher Sdjredfdjuh, um fo einen armfeligen Don
3uait 3um ©b3iig 31t beroegen. ©r brauchte roahrhaftig nur
auf Sang unb ©efinnung bes ©enerals oon Seuft 3u per«
roeifen. ©Jenn ber nämlich ©Jinb oon biefer Sadje betam
Sichtig, bas roar ber gegebene ©Jcg. ©in3ig auf biefe ©Jeife
lieh fid) bas tinheil oielleidjt nodj abroenben. Ob er freilich
bie halb fdjon ©erlorene bamit surüdgeroann, roar eine an«
bere Frage. ©s fal) oorläufig nicht barnad) aus. Slit 3n=
grimm badjtc er an bie grohen Untoften biefer weitläufigen
Srautroerbung. ©ben hatte er fich unter heftigen ©eroiffens«
biffen einen flotten Sportfiber auf ©b3ablung beftellt, mit
bem er Sties ©Jiberftänbe enbgültig 3U befiegen hoffte. ©er«
roegene Früblingsfabrten, Sdjulter an Sdjulter mit ihr, bie
er feit feiner ftillfdjroeigenben ©bbantung bis 3um ©Jalmfinn
liebte — 0 fdjönes Drugbilb! ©ber muhte nicht auch in
biefem Spiel bie ©ernmtft fdjliehlid) fiegen, jene Kraft, bie
nod) ben ungebärbigften ©Jilbbadj be3roang, 3um fügfatnen
Diener ber Orbnung madjte? ©orerft roar bas liebe Sädj«
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lein, bas bereinft feine Stühle treiben follte, allerbings 3u
tollen Sprüngen geneigt, es trieb fich in ben bunïeiften
Seoieren herum, es gefiel fidj in überfchäumenben Kapriolen,
bie ihn, ben Orbmmgsmenfchen, mit banger ©bnung er«

füllten. ©Jiber ©Jillen, geroaltfam ange3ogen, fdjroeifte fein
©lid über ben See 3U bem grünen ©erfteä am tlferranb
unb feine ©ugen begannen 311 brennen ©r merlte nidjt
einmal, bah bie Kellnerin, roie gewohnt, einen Döllen Stab«
trug unb bie 3eitung brachte. Sad) langem Döfen fiel bann
fein ©lid ftarr auf ben neueften Starltberidjt unb für eroige

3eiten prägten fid) feinem glüfjenben Sirn bie fadjgemähen
Stidjroorte ein: „©rohoieb ruhig, Kälber lebhaft, Schweine
anfangs belebt, fpäter feljr langfam!" —

3n feinem S<bmer3 3erfnitterte er bas unfdjulbige ©latt
—. bann ftürste er in einem 3uge fo oiel oon bem fd)äu=
menben Drant in fid) hinein, als ein alter Korpsftubent nur
31t faffen oermag unb feine 3ifdjenben Sippen ergän3ten
ben latonifdjen Sîarïtberid)t: „©erfluchte, gottoerlaffene
Sdjroeinebanbe!"

Drittes Kapitel.
Dort brühen, oor jeglicher Seugier geborgen, lagen

bie 3roei wahrhaftig oergnügt beifammen im ©rafe, regel«

redjte Freibeuter unb Durchgänger, bie wenig mehr oon«
einanber rauhten, als bah fie Stüh unb Stic hieben, 17

unb 22 Sen3e 3äf)Iten, beibe prächtig geroadjfen waren, gleich

Fifcbottern fdjroimmen, tauchen unb fpringen tonnten.
Stie hotte fid) tobmübe getollt unb heimlich oertrochen.

©r aber roar ihr nadjgefdjlidjen unb suerft übel empfangen
roorben. Schliehlid) tarn es 311 einer Sri ©Jaffenftillftanb
unter ber ©ebingung, bah er in gebührenbem ©bftanb 3U

ihr oerharre; fie wolle jebt eine Stunbe unbehelligt in ber

Sonne braten, um besgleidjen orbentlid) braun 311 roerben.
©Jebe, wenn er es wagte, biefes ©erhaben 3U ftören! Da
half roeber £>ol)n noch Schmeicheln — er muhte bie teines«

roegs übertriebene Diftans oon fünf Steter genau refpet«
tieren. ©Hein troh feinen Seteuerungen fchien fie ihm tein
bihehen 3u trauen. Sie lag, immer nod) ängftlid) in ihren
©abemantel gehüllt, lang ausgeftredt auf bem Süden, unb

fobalb er, ber quer 3U ihr auf bie ©Ilbogen geftübt, bas

hohe ©ras brüdte unb unausgefeht begehrlidj 3U ihr hin-
über äugte, eine oerbädjtige Seroegung machte, fuhr fie

hod) unb brohte mit enbgültigem ©ufbrud). ©r war fdjon
am gan3en fieibe buntelbraun, als hatte er in Dabatbrühc
gehabet unb fah roirtlich roie ein Seger aus. Da3u jadjerte
er oor ©Jobligteit roie ein junger fjjunb unb pflügte ben

©oben mit feinen 3terlid)en Fähen. Das fdjmale ôaupt
fdjautelte leicht in feinen neroigen ©eigerhänben.

„©hrenroort, ich rühre mich nicht oon ber Stelle! ©ber
Ijeiht bas benn Somtenbab? Dun Sie bodj enblich ben

fpiehigen Stantel weg. 3d) will Sie ja nicht hinterliftiö
tnipfen unb als ©Ibumblatt oerroenben. Sur ein biffel be«

rounbern. ©in armer, nadj Schönheit fdjmadjtenber Künftler
bittet um eine milbe ©abe! Sur einen ©Iid gönnen Sie
mir. 3ählen Sie meinetwegen — aber bitte recht langfam
— bis 3ehn. Dann breb idj mich» auf bie anbere Seite.
Ober ift man in Obftalben noch fo rüdftänbig?" ©r lächelte

fpöttifdj roie ein Staler, ber einem fdjamhaften Stobell 3m

fpridjt.
„Das mag oielleidjt im Freibab ©3annfee Sitte fein.

3d) glaube ja gern, bah 3bre Serliner Freunbinnen weniger
Umftänbe machen!" ©s tat ihr im Smterften roohl fö"
ihre Ueberlegenljeit unb ihre ©3iberftanbs!raft fühlen 311

Iaffen.
©Jütenb rih er ein ©üfdjel ©ras aus unb roifdjte ba«

mit fein ©eficht, bas über unb über mit roin3igen Sdjroeih«

perlen befät war. Drüdenbe ôihe. Die Duft flimmerte
oor ©lärme, ©udj bte S^metterlinge taumelten nur |o

oon ©lume 3U ©lume. SOSeit brauhen, jenfeits ber ©üfd)^
ertönte wohliges ©elädjter unb ©eplätfdjer. Slit eittent
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lieber Gott, wie mochte das denn nur zugehen? Er schlug
in allen Registern seiner Lebensweisheit und Welterfahrung
nach, zog sogar die Kompendien der sittenlosen Neuzeit zu
Rate: Nein, so etwas war überhaupt noch nicht da! Eine
mit Vagabunden ballspielende Eeneralstochter? Ausgeschlos-
sen! Doch als er sich von diesem phantastischen Anblick noch-
mals überzeugen wollte, war der eiserne Vorhang schon ge-
fallen. Er muszte erst nach einer Handvoll Groschen laufen.

Plötzlich tippte ihm der Engelwirt plump vertraulich
auf die Schulter.

„Niedliche Badeniren entdeckt, Herr Assesor? Alter
Schlemmer! Großartige Einrichtung, was? Einfach schnieke!"

„Ach, Quatsch! Ich wollte nur sehen, wer eigentlich mit
Ramses II. draußen ist!" sagte Waldvogel niit einer Miene
eines beim Apfelmausen ertappten Schuljungen. „Haben Sie
zufällig 'n paar Groschen bei sich?"

„Hab' ich. hab' ich. Aber kommen Sie mir nicht mit
Ramses II. Wenn Sie noch sagen würden: Pleopatra lu,
hihi! Nee, mein Lieber! Die Zicken kennen wir. Immerzu!
Das Glas ist prima! Da sehen Sie was für Ihr Geld!"

Zum Glück wurde der Schäker abgerufen und Wald-
vogel konnte die aufregende Pirsch ungestört fortsetzen. Ja-
was war denn nun das wieder? Das vorige Bild hatte sich

inzwischen wesentlich verändert. Die grüne Badehaube war
auf Anhieb nicht mehr zu finden, obwohl der Ball weiter
hin und her flog. Wieder begann das atemlose Suchen.
Es dauerte eine Ewigkeit. Dreimal fiel der Vorhang, bis
Kurt vor dem Gebüsch, das den ganzen Strand säumte, ein
alleinliegendes Paar gewahrte. Doch erst, als die grüne
Kappe in die Höhe schosz, war der Beobachter wieder im
Bilde. Eine tolle Hatz begann. Die Grüne voran, ein un-
definierbarer Schwarzer hinterher Sie spangen zuerst
ins Wasser, wo sie sich gegenseitig bespritzten, dann in ein
Boot, das zu kentern drohte und schließlich — wie, was? —
verschwanden beide hinter dem Buschwerk und kamen über-
Haupt nicht mehr zum Vorschein!

Der arme Kurt hatte immerhin mehr als genug gesehen.
Er dachte auch gar nicht mehr daran, sein Segel zu reffen
und hinüber zu fahren. Dieses Beginnen wäre fraglos höchst

töricht gewesen. Er hätte sich damit nur unsterblich blamieren
können. Resigniert wischte er sich den Schweiß von der
Stirn, indessen die Beine sich automatisch nach dem Stamm-
lokal in Bewegung setzten. Fürchterliche Gedanken über-
stürzten sich in seinem Hirn. War es nicht seine Pflicht, die
künftige Schwiegermutter von der traurigen Begebenheit,
den drohenden Gefahren, unverzüglich in Kenntnis zu setzen?
Aber nein, das ging ja nicht an. Seine Motive konnten
möglicherweise als unlauter eingeschätzt werden. Oder wenn
er die brenzliche Geschichte in Form eines anonymen Briefes
dem adelsstolzen Vater steckte? Noch besser: Was hinderte
ihn, den Burschen, der das leichtfertige Kind vielleicht schon
verführt hatte, ganz energisch zur Rede zu stellen? Vielleicht
genügte ein bloßer Schreckschuß, um so einen armseligen Don
Juan zum Abzug zu bewegen. Er brauchte wahrhaftig nur
auf Rang und Gesinnung des Generals von Beust zu ver-
weisen. Wenn der nämlich Wind von dieser Sache bekam
Richtig, das war der gegebene Weg. Einzig auf diese Weise
ließ sich das Unheil vielleicht noch abwenden. Ob er freilich
die halb schon Verlorene damit zurückgewann, war eine an-
dere Frage. Es sah vorläufig nicht darnach aus. Mit In-
grimm dachte er an die großen Unkosten dieser weitläufigen
Brautwerbung. Eben hatte er sich unter heftigen Gewissens-
bissen einen flotten Sportsitzer auf Abzahlung bestellt, mit
dem er Mies Widerstände endgültig zu besiegen hoffte. Ver-
wegene Frühlingsfahrten. Schulter an Schulter mit ihr, die
er seit seiner stillschweigenden Abdankung bis zum Wahnsinn
liebte — o schönes Trugbild! Aber mußte nicht auch in
diesem Spiel die Vernunft schließlich siegen, jene Kraft, die
noch den ungebärdigsten Wildbach bezwäng, zum fügsamen
Diener der Ordnung machte? Vorerst war das liebe Bäch-
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lein, das dereinst seine Mühle treiben sollte, allerdings zu
tollen Sprüngen geneigt, es trieb sich in den dunkelsten
Revieren herum, es gefiel sich in überschäumenden Kapriolen,
die ihn, den Ordnungsmenschen, mit banger Ahnung er-
füllten. Wider Willen, gewaltsam angezogen, schweifte sein

Blick über den See zu dem grünen Versteck am Uferrand
und seine Augen begannen zu brennen Er merkte nicht
einmal, daß die Kellnerin, wie gewohnt, einen vollen Maß-
krug und die Zeitung brachte. Nach langem Dösen fiel dann
sein Blick starr auf den neuesten Marktbericht und für ewige
Zeiten prägten sich seinem glühenden Hirn die sachgemäßen
Stichworte ein: „Großvieh ruhig, Kälber lebhaft, Schweine
anfangs belebt, später sehr langsam!" —

In seinen, Schmerz zerknitterte er das unschuldige Blatt
— dann stürzte er in einem Zuge so viel von dem schäu-

inenden Trank in sich hinein, als ein alter Korpsstudent nur
zu fassen vermag und seine zischenden Lippen ergänzten
den lakonischen Marktbericht: „Verfluchte, gottverlassene
Schweinebande!"

Drittes Kapitel.
Dort drüben, vor jeglicher Neugier geborgen, lagen

die zwei wahrhaftig vergnügt beisammen im Grase, regel-
rechte Freibeuter und Durchgänger, die wenig mehr von-
einander wußten, als daß sie Mutz und Mie hießen, 17

und 22 Lenze zählten, beide prächtig gewachsen waren, gleich

Fischottern schwimmen, tauchen und springen konnten.
Mie hatte sich todmüde getollt und heimlich verkrochen.

Er aber war ihr nachgeschlichen und zuerst übel empfangen
worden. Schließlich kam es zu einer Art Waffenstillstand
unter der Bedingung, daß er in gebührendem Abstand zu

ihr verharre: sie wolle jetzt eine Stunde unbehelligt in der

Sonne braten, um desgleichen ordentlich braun zu werden.
Wehe, wenn er es wagte, dieses Vorhaben zu stören! Da
half weder Hohn noch Schmeicheln er mußte die keines-

wegs übertriebene Distanz von fünf Meter genau respek-
tieren. Allein trotz seinen Beteuerungen schien sie ihm kein

bißchen zu trauen. Sie lag, immer noch ängstlich in ihren
Bademantel gehüllt, lang ausgestreckt auf dem Rücken, und

sobald er, der guer zu ihr auf die Ellbogen gestützt, das

hohe Gras drückte und unausgesetzt begehrlich zu ihr hin-
über äugte, eine verdächtige Bewegung machte, fuhr sie

hoch und drohte mit endgültigem Aufbruch. Er war schon

am ganzen Leibe dunkelbraun, als hätte er in Tabakbrühe
gebadet und sah wirklich wie ein Neger aus. Dazu jacherte
er vor Wohligkeit wie ein junger Hund und pflügte den

Boden mit seinen zierlichen Füßen. Das schmale Haupt
schaukelte leicht in seinen nervigen Eeigerhänden.

„Ehrenwort, ich rühre mich nicht von der Stelle! Aber
heißt das denn Sonnenbad? Tun Sie doch endlich den

spießigen Mantel weg. Ich will Sie ja nicht hinterlistig
knipsen und als Albumblatt verwenden. Nur ein bissel be-

wundern. Ein armer, nach Schönheit schmachtender Künstler
bittet um eine milde Gabe! Nur einen Blick gönnen Sie
mir. Zählen Sie meinetwegen — aber bitte recht langsam
— bis zehn. Dann dreh ich mich auf die andere Seite.
Oder ist man in Obstalden noch so rückständig?" Er lächelte

spöttisch wie ein Maler, der einem schamhaften Modell zu-

spricht.
„Das mag vielleicht im Freibad Wannsee Sitte sein.

Ich glaube ja gern, daß Ihre Berliner Freundinnen weniger
Umstände machen!" Es tat ihr im Innersten wohl, ihn

ihre Ueberlegenheit und ihre Widerstandskraft fühlen zu

lassen.
Wütend riß er ein Büschel Gras aus und wischte da-

mit sein Gesicht, das über und über mit winzigen Schweiß-

perlen besät war. Drückende Hitze. Die Luft flimmerte
vor Wärme. Auch die Schmetterlinge taumelten nur >o

von Blume zu Blume. Weit draußen, jenseits der BüM,
ertönte wohliges Gelächter und Geplätscher. Mit einem
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Seufser, ber befagte: „SStit eud) kleinftäbterinnen ift ia
nichts SSerniinftiges ansufangen!" roarf er fid) herum urtb
roanbte il)r ben Rüden 3U. Dange Ijerrfdjte ©rabesftille.
Das roar nun auch roieber nid^t in ihrem Sinne. Sie hätte
bas muntere Stedfpiel ftunbenlang fortfeßen mögen.

„©qählen Sie mir bod), rooran Sie jeßt gerabe ar=
beiten. Sagten Sie nicht, bah Sie aud) tamponieren? Stber
was benn? Sauter 3a33mufif?"

„3 roo. Sieber, klaoier» unb Ord)efterftiide."
„SBirflich? Stud) Sieber? Std), tonnten Sie mir nid)t

eines, bas 3huen befonbers lieb ift, oorfhtgen?"
„Stein. Ofme klaoierbegleitung roirfen fie nicbt. Da

müffen Sie fich fchon mal in meine SBobnung bemühen —
bann mill id) 31)nen herlief) gern einiges oorfpieten."

SBieber eine gaii3 unerhörte Zumutung! SReinte er
bas im ©ruft? ijielt er es benn felbft für angängig? 3hr
tourbe gan3 roirr im köpf. Stur, um ihn auf bie Stöbe
ju ftellen, fragte fie: „könnten Sie bas nicht ebenfo gut
bei mir 311 Saufe tun? SBir haben einen erftflaffigen Bed)=
ffein." Sabei muhte fie genau, baff ihre ©Itern bergleidjett
nie geftatten mürben, ©in SOtitglieb ber 3a33banb auf Schloff
SBinbegg — 0 ©Ott!

„©eroih!" erflärte er unbefangen. ,,©s mühte aber an
einem SJtontagnadjmittag fein. Sonft bin id) nur oormittags
frei!"

„3d) id) muh bas natürlich erft mit meiner SRarna
befpredjen!" geftanb fie befdjämt.

©r lachte mitleibig: „Sta, feljen Sie! Bei mir märe
bas oiel einfacher. 3d) roohne ja in nädjjter Stahe 3l)rer
Schule. fÇragt fid) nur, ob Sie fooiel innere Freiheit be=

fi|en. Stber ba happert es, mie mir fd)eint?"
Der Sorrourf mar fehr ungerecht, nadjbem fie burd)

ihr heutiges ©rfdfeinen bas ©egenteil beroiefen hatte. Be=

flfiff er benn nicht, in roelih' engen burd)fid)tigen Serhält»
rttffcn ein Stäbchen, mie fie, hier 3it leben ge3mungen mar?
Seine ihrer Freunbinnen mürbe ein foldjes Sßagnis ein»
flehen. Schon bie heutige ©rtratour tonnte, falls fie rud)=
har mürbe, bie fdjlimmften folgen nad) fid) 3iehen. ©leid)=
wohl oerhief) fie jeßt unter 3ittern unb 3agen:

„kann fein, baf? ich mal tomme. 3d) roeih aber nicht,
wann!"

(Fortfehung folgt.)

Rundschau.

Neues Deutschland.

Stad) mie oor haben bie 3eitungen feinen Stoff, ber
jo intereffant märe mie bie ©ntroidlungin Deutfd)»
ianb. 33or allem intereffierten bie Stusroirfungen bes na=
tionaliftifdjen SBahlfieges bas neutrale unb nicht neutrale
-luslanb.

Die Stationalfo3ialiften fehlen in allen ©in3elftaaten, roo
noch bie Bürgerlichen an ber SRacht faffen, 3um Sturm an,
unb eine ber alten Dänberregierungen nach her anbern fiel,
bn ben Saufe ft äbten mie in B a b e n, B a p e r n,
Württemberg unb Sachfen fihen nun bie Reichs»
i 0 m m i f f a r e, roelche oor allem bie SoIi3eigeroaIt in
Sänben haben.

Befonbers intereffant ging es in Sapern 3u. Da hatten
oie Deute bes kabineits Selb eines Dages nachmittags um
f Uhr bei Sinbenburg angefragt, ob es mahr fei, bah für
ihr Danb ein Reichsfommiffar beftimmt fei. Um 6 Uhr
tarn bie SIntroort Sinbenburgs: Stein, bas ftimme nicht.
Um 8 Uhr marfchierten bie Stationalfo3ialiften in Stünd)en
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ein unb oerlangten bie kapitulation, unb Selb ging, unb
am Sage barauf mar aud) Sapern tommiffarifd) regiert.

©s finb alfo bod) richtige „SStärfche auf Rom" ge=
fchehen, unb menigftens Iotal finb Steoolutionen unb Staats»
ftreidfe burd)geführt roorben. Dah es nicht gan3 fo frieblid)
gehen roerbe mie im „gemütlichen Deutfd)Ianb" oon ehemals,
bas mar 3U erroarten. Stber auch bies: Daß bie Sta3iführer
ihre Druppen nicht oollfommen im 3aum behalten mürben.
Das 3eigte fid), als in oerfchiebenen Stäbten, Berlin oor
allem, aber aud) Stuttgart unb Samburg, S. S. D e u t e

bie jübifd)en SB a r en häufer befehlen unb nicht
eher räumten, bis bie Sollet einfchritt. Um aber biefe ©in»
griffe ber SoIi3ei in bie reoolutionäre Slftion Iahm3ulegen,
oerteilten bie Stasis Flugblätter: „kauft nur bei Deuifdjen".

Stud) mit anbern Srogrammpunften ber Partei fd)einen
bie Anhänger es ernfter 3U meinen als bie beforgte Führer»
fchaft. SBenn 3. S. in Breslau bie Sturmtruppen
bie Sörfe befehen unb bas Sublifum hinausjagen, ober
menn fie anbersmo bie ©eroerffd)aftshäufer be
f e h e n, fo heiht bas nichts anberes als Singriff auf bas
fapitaliftifche Spftem plus ben organifierten Starrismus,
mie bie einfachen Sturmtruppfolbaten bies oerftehn. Um
fie nid)t all3ufef)r oor ben köpf 3U ftohen, oerfiinbet Sitler,
bah bas 3iel bleibe: „Sernichtung bes Starrismus", unb
©öring, Diftator in Sreuhen, läh't öffentlich befannt geben,
bie beutfd)e Salbei hätte feinen Stnlah, 3uben su befchühen.

Diefes Serhalten hat natürlich Stusroirfungen. toun»
berte oon 3ubenfamilien fliehen nach Solen,
anbere berufen fich auf ihre polnifdje Staats3ugeï)ôrigfeit
unb rufen nach ber fd)ühenben §anb SBarfchaus. Unb fiehe
ba, fd)on interoenieren bie Stad)tbaber brühen unb oer»
langen Sicherheit für ihre Staatsangehörigen.

Dah biefes neue, gärenbe Stationalbeutfd)Ianb aber hin»
ter feiner flimmernben Faffabe ©egenfähe birgt, ïommt
an manchmal unWeinbarcn 3eichen 3um Sorfchein, fo an
Sinbenburgs Flaggenerlah- Danach merben „bis
3ur gefeßtlichen Siegelung ber Flaggenfrage" auf allen öf»
fentlidfjen ©ebäuben oorberhanb Satentreu3fahne unb
Schmar3»roeih=rot nebeneinanber gebulbet. Stuf militärifdjen
©ebäuben unb kriegsfchiffen aber allein bie kriegsflaggen.
Das beiht mit anbern SBorten: ôatentreu3 unb Sd)toar3»
roeih=rot finb konïurrenteti — unb — bie Sieichsmehr foil
unter feinen Umftänben ben Sta3is ausgeliefert merben. SOtan

muh auf bie ©ntroidlung biefer ©egenfähe roohl achten.

Die Nazis in Oesterreich.

Stud) hier legt fich ber Sarlamentarismus lahm: Drei
Siationalratspräfibenten legen ihr Stmt nie»
ber, megen einer Streitigfeit, bie an unb für fich auch
anbers behanbelt merben fonnte. Unb bie ©elegenfjeit eines
präfibentenlofen Sarlaments mill bie d)riftlid)f03iale Siegie»

rung DoIIfus benuhen, um fich 3ur Diftatur um3ubilben.
SJiit Sertagung bes Siationalrats, mit Serhinberung oon
Sieuroahlen, mit Siotoerorbnungen, genau mie bie beutfd)en
kabinette feit Brüning, foil oerhinbert merben, bah ber
Stnfturm ber StationaIfo3iaIiften bie bisherigen bürgerlichen
Regierungsparteien oernichte. Stud) bie So3ialiften haben
bie Steuroahlen 3U fürchten, unb ihr SBiberftanb gegen bie
Diftatur DoIIfus fteht auf fdjroachen Füheu, müffen fie bod)
mit ber oiel fd)ärfern ber Sta3is rennen, roelche 3roeifeIIos
bern „roten S3ien" ein ©nbe mit Sd)reden bereiten mürben.

Stber bie Sache hat noch ein anberes ©efidjt: SStit bern

Sieg bes Sta3ifturms in SBien ftünben mir oor bern St n »

fd)tuh Oefterreichs an Deutfdjlanb, unb über ben
Brenner mürbe Eitler SRuffoIini bie 5anb reichen; bamit
mühte fich ermeifen, ob Franfreid) ben SJtut aufbräche, bas
„rote SBien" unb bas unabhängige Oefterreid) 3U retten.
Die europäifdjen Srobleme befommen alfo plöhlid) ein fehr
ernftes ©eficht.
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Seufzer, der besagte: „Mit euch Kleinstädterinnen ist ja
nichts Vernünftiges anzufangen!" warf er sich herum und
wandte ihr den Rücken zu. Lange herrschte Grabesstille.
Das war nun auch wieder nicht in ihrem Sinne. Sie hätte
das muntere Neckspiel stundenlang fortsetzen mögen.

„Erzählen Sie mir doch, woran Sie jetzt gerade ar-
beiten. Sagten Sie nicht, daß Sie auch komponieren? Aber
ms denn? Lauter Jazzmusik?"

„I wo. Lieder, Klavier- und Orchesterstücke."

„Wirklich? Auch Lieder? Ach, könnten Sie mir nicht
eines, das Ihnen besonders lieb ist, vorsingen?"

„Nein. Ohne Klavierbegleitung wirken sie nicht. Da
müssen Sie sich schon mal in meine Wohnung bemühen —
dann will ich Ihnen herzlich gern einiges vorspielen."

Wieder eine ganz unerhörte Zumutung! Meinte er
das im Ernst? Hielt er es denn selbst für angängig? Ihr
wurde ganz wirr im Kopf. Nur, um ihn auf die Probe
zu stellen, fragte sie: „Könnten Sie das nicht ebenso gut
bei mir zu Hause tun? Wir haben einen erstklassigen Bech-
stein." Dabei wußte sie genau, daß ihre Eltern dergleichen
nie gestatten würden. Ein Mitglied der Jazzband auf Schloß
Windegg — o Gott!

„Gewiß!" erklärte er unbefangen. „Es müßte aber an
einem Montagnachmittag sein. Sonst bin ich nur vormittags
frei!"

„Ich ich muß das natürlich erst mit meiner Mama
besprechen!" gestand sie beschämt.

Er lachte mitleidig: „Na, sehen Sie! Bei mir wäre
das viel einfacher. Ich wohne ja in nächster Nähe Ihrer
Schule. Fragt sich nur, ob Sie soviel innere Freiheit be-
sitzen. Aber da happert es, wie mir scheint?"

Der Vorwurf war sehr ungerecht, nachdem sie durch
ihr heutiges Erscheinen das Gegenteil bewiesen hatte. Be-
griff er denn nicht, in welch' engen durchsichtigen Verhält-
Nissen ein Mädchen, wie sie, hier zu leben gezwungen war?
Keine ihrer Freundinnen würde ein solches Wagnis ein-
gehen. Schon die heutige Extratour konnte, falls sie ruch-
bar wurde, die schlimmsten Folgen nach sich ziehen. Gleich-
wohl verhieß sie jetzt unter Zittern und Zagen:

„Kann sein, daß ich mal komme. Ich weiß aber nicht,
wann!"

(Fortsetzung folgt.)

Rurààau.
^eucs Dcutsàlancl.

Nach wie vor haben die Zeitungen keinen Stoff, der
so interessant wäre wie die Entwicklungen Deutsch-
land. Vor allem interessierten die Auswirkungen des na-
tionalistischen Wahlsieges das neutrale und nicht neutrale
Ausland.

Die Nationalsozialisten setzten in allen Einzelstaaten, wo
noch die Bürgerlichen an der Macht saßen, zum Sturm an,
und eine der alten Länderregierungen nach der andern fiel,
dn den Hansestädten wie in Baden, Bayern,
Württemberg und Sachsen sitzen nun die Reichs-
Kommissare, welche vor allem die Polizeigewalt in
Länden haben.

Besonders interessant ging es in Bayern zu. Da hatten
die Leute des Kabinetts Held eines Tages nachmittags um
f Uhr bei Hindenburg angefragt, ob es wahr sei. daß für
M Land ein Reichskommissar bestimmt sei. Um 6 Uhr
kam die Antwort Hindenburgs: Nein, das stimme nicht.
Um 8 Uhr marschierten die Nationalsozialisten in München
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ein und verlangten die Kapitulation, und Held ging, und
am Tage darauf war auch Bayern kommissarisch regiert.

Es sind also doch richtige „Märsche auf Rom" ge-
schehen, und wenigstens lokal sind Revolutionen und Staats-
streiche durchgeführt worden. Daß es nicht ganz so friedlich
gehen werde wie im „gemütlichen Deutschland" von ehemals,
das war zu erwarten. Aber auch dies: Daß die Naziführer
ihre Truppen nicht vollkommen im Zaum behalten würden.
Das zeigte sich, als in verschiedenen Städten, Berlin vor
allem, aber auch Stuttgart und Hamburg, S.S.-Leute
die jüdischen Warenhäuser besetzten und nicht
eher räumten, bis die Polizei einschritt. Um aber diese Ein-
griffe der Polizei in die revolutionäre Aktion lahmzulegen,
verteilten die Nazis Flugblätter: „Kauft nur bei Deutschen".

Auch mit andern Programmpunkten der Partei scheinen
die Anhänger es ernster zu meinen als die besorgte Führer-
schaft. Wenn z. B. in Vreslau die Sturmtruppen
die Börse besetzen und das Publikum hinausjagen, oder
wenn sie anderswo die Eewerkschaftshäuser be-
setzen, so heißt das nichts anderes als Angriff auf das
kapitalistische System plus den organisierten Marxismus,
wie die einfachen Sturmtruppsoldaten dies verstehn. Um
sie nicht allzusehr vor den Kopf zu stoßen, verkündet Hitler,
daß das Ziel bleibe: „Vernichtung des Marxismus", und
Eöring, Diktator in Preußen, läßt öffentlich bekannt geben,
die deutsche Polizei hätte keinen Anlaß, Juden zu beschützen.

Dieses Verhalten hat natürlich Auswirkungen. Hun-
derte von Judenfamilien fliehen nach Polen,
andere berufen sich auf ihre polnische Staatszugehörigkeit
und rufen nach der schützenden Hand Warschaus. Und siehe
da, schon intervenieren die Machthaber drüben und ver-
langen Sicherheit für ihre Staatsangehörigen.

Daß dieses neue, gärende Nationaldeutschland aber hin-
ter seiner flimmernden Fassade Gegensätze birgt, kommt
an manchmal unscheinbaren Zeichen zum Vorschein, so an
Hindenburgs Flaggenerlaß. Danach werden „bis
zur gesetzlichen Regelung der Flaggenfrage" auf allen öf-
fentlichen Gebäuden vorderhand Hakenkreuzfahne und
Schwarz-weiß-rot nebeneinander geduldet. Auf militärischen
Gebäuden und Kriegsschiffen aber allein die Kriegsflaggen.
Das heißt mit andern Worten: Hakenkreuz und Schwarz-
weiß-rot sind Konkurrenten — und — die Reichswehr soll
unter keinen Umständen den Nazis ausgeliefert werden. Man
muß auf die Entwicklung dieser Gegensätze wohl achten.

Die stasis in Oesterreich«.

Auch hier legt sich der Parlamentarismus lahm: Drei
Nationalratspräsidenten legen ihr Amt nie-
der, wegen einer Streitigkeit, die an und für sich auch
anders behandelt werden konnte. Und die Gelegenheit eines
präsidentenlosen Parlaments will die christlichsoziale Regie-
rung Dollfus benutzen, um sich zur Diktatur umzubilden.
Mit Vertagung des Nationalrats, mit Verhinderung von
Neuwahlen, mit Notverordnungen, genau wie die deutschen
Kabinette seit Brüning, soll verhindert werden, daß der
Ansturm der Nationalsozialisten die bisherigen bürgerlichen
Regierungsparteien vernichte. Auch die Sozialisten haben
die Neuwahlen zu fürchten, und ihr Widerstand gegen die
Diktatur Dollfus steht auf schwachen Füßen, müssen sie doch

mit der viel schärfern der Nazis rechnen, welche zweifellos
dem „roten Wien" ein Ende mit Schrecken bereiten würden.

Aber die Sache hat noch ein anderes Gesicht: Mit dem
Sieg des Nazisturms in Wien stünden wir vor dem An-
schluß Oesterreichs an Deutschland, und über den
Brenner würde Hitler Mussolini die Hand reichen: damit
müßte sich erweisen, ob Frankreich den Mut aufbrächte, das
„rote Wien" und das unabhängige Oesterreich zu retten.
Die europäischen Probleme bekommen also plötzlich ein sehr
ernstes Gesicht.
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